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IN WORT UND BILD 507

9û6 Soggeît.
Sine 5ß(ctuberei bon

2115 mir nod) in Den Sergen mahnten, balf uns in allen
3eiten auherorbentiicben 2Irbeitsanbrangs, in allen Böten
Des Tienftbotenroedjfels ober anderer (fäbrlicb teilen ein altes
Keines Sungfraueli, Stamens 5täteli 3ieboIb, aus.

©igentlid) muhten mir nicht, tote alt es mar, Denn es
Tab» aus toie ein rotbadiger, säber ÜBinterapfel und roar trot;
bem. biinnen graubraunen 3öpfd)ien gar hurtig unb allege it
luftig, fo bat; in feinen beroeglidjeu Steuglein unb Den oiefen
Tfältcbm brum herum 3ugenb unb Hilter beftänoig durch»
cinanber fpielten.

<£s beoöllerte unfer weites altes Saus mit allerlei
SBefen, Die nicht in Der Baturgefchicbfe gu finden finD. B3enn

3um Beifpiel bas <5 eu er in bem groben Kachelofen nicht
brennen wollte, roar Käteli überzeugt, bah Die (Erbmännlein
ibm roieber 3U ßeibe lebten, gerieten im ©arten bie Bohnen
nicht toie fonft, fo waren bie roten Bläuslein im KalenDer
bran fdjulb unb roenn nad)ts mihtöniges Käugletngefdjrei oie

Tunfelbeit unb Stille burdjbrad), fo erlannte es barin mit
©tauen bas „Türftegbel", ein unfagbar fcbredlicbes, nod)

non teinem menfcblicben Hluge erblicttes 2Befen, Das ourd)
Die fiuft fährt unb oon beffen 21tent man ein Didgefchroolfenes
©efidjt belommt.

Ter auffät;igfte biefer Blagegeifter mar aber öocö bas

Toggeli, unb ba es feine Tätigleit in Den oerfdjieüenjten

formen ausübte unb uns au,d) ietjt nod) roeiter plagt, finD

mir febr geneigt, an feine ©riften; 3U glauben. 21us Dem

reichen Hinflagematerial feien biet nur einige, bie Tätigfeit
bes Toggeli cbnratterifierenDe ©rlebniffe mitgeteilt:

Tur,d) bas Saus ging ber Stuf: „Schnell ben Soljbaus»
fdjlüffel ber, ber Seter Ufenaft ift ba mit Dem buchenen

Klafter!" Tod) nirgends fand fid) ber Sdjlüffel; iebes
SMdjentabtar roarb burd)fud)t, ein BSafferteffel umgefchoffen,
unter Tifcbe unb Bänle gelrodfen, geangftet unD gefdjmäbt;
man muhte ja, bah er Ibocbi erft bagelegen batte, unb brauhen
fcharrten bie Söffe, preffierte ber Xlfenaft, alles umfonft.
Das Kätele allein fdjälte unentwegt feine ©rbäpfel, es roar
ficher, bah man ben Scblüffel nicht finde, „'s Toggeli fitgt

ja bruf, ba mueh me marte, bis es brab geit".
Ba.cbDem bas End;; cor bem oerfcbloffenen öolsbaus

abgelaben unb Ufenaft fortgefahren mar, fam bas 3üfi
aus ber Sd)ule beim unb nahm fein Körblein aus ber ©de,

um Obft auf3ulefen. „Ta liegt er ia, ber S,d)IüffeI!" fcbrie

männiglidj, bas Käteli aber bemerlte: „Se ja, 's Toggeli
ifxh halt ietjt brab gange, brum gfebt me ne, er tfd) geng
baglege." —

Tas mar auf bent fianbe, man roar nod) nicht fo gan;
geneigt, Käteli beizupflichten, Denn folcbe ©reigniffe, roie

bas obenerwähnte, famen oerbältnismähig feiten oor. HIber

als mir nun in bie Stadt gesogen waren, ba mehrten fich

bie 3nbi3ien, unb jebt muffen mir fagen: Tas Käteli hatte
roeiter gefeben als mir, es ftimmt mit bem Toggeli.

|>eute ift ber Tag, ba man bie fiebensmittelfarten ein»

löfen foil, alfo fdjnell bie grüne Htusroeistarte her — aber

mo ift fie? Hilles liegt frbön beifammen im SchubläDli, nur
Die grüne «arte ni#, Die Sauptfacbe.

Sie muh bod> ba fein, es lag ia ftets alles beifammen!
fülle ffädjer werben durchwühlt, baftig auf» unb jugefchloffen,
Bü,d)er durchblättert, Briefiafcben um» unb ausgefebrt —
bie Karte ift unb bleibt oerf,d)munben. Temütig uno fchamrot
erbittet man beim fiebensmittelamt ein ungern gemährtes

Tuplifat unb gebt mit ber unheimlichen ©mpfinbung heim,

bah 'es unmöglich fei, gegen folcbe Btäcbte in 3ufunft fid)

3U wappnen, bah aber ein Triplifat 3u erlangen noch unmög»

lieber märe.
„HBer bat ben gelben 23rief weggenommen, ber hier

bereit lag?" beiht es an einem andern Tag.
Ter Sausbert burdfroüblt aufgeregt bie tpapierftöhe

auf Tifdjen unb ffieftellen, Der Btann, ber Den Brief haben

follte, martet ungeduldig, beim fein 3ug gebt in einer
Biertelftunbe ab; alles wirb umgetebrt, 2lf,d)e geftreut,
Büdserftöhe fallen herunter (Denn auch bie Htngiebungslraft
Der ©rDe ift in foldfen fütomenten gröher mie fonft), alles
umfonft. Ter fOiann muh ohne ben gelben S3rief abgeben,
um beffenroiüen er ertra Den roeiten 2Beg gemacht.

„2ßo finb nur meine fd)mar,;en Sarfûfd)ul)e bingelommen
unb bas Täfd)d)Cit mit bem Tram=2Ibonnement? ffieftern
maren fie in ber Schublabe unb jeht ift es, als hätte Die
©rbe fie oerfdjlurtgen."

,,©s eilt! Tas dlenbejoous findet in 10 SRinuten Jtatt,
bie 23efteilten marten bei ber Trambalteftelie." ÎBiebec mer»
ben in milber Saft Schublaben becausgerogen, Sd)achteln
burchmüb'lt, hängen fid) Spihen in Sällein ein, .çerfnittern
frifchgebügelte iträglein — es nüht alles nichts, man muh
ohne bas ©efUchte fort.

Und roie Damals auf Dem ßanbe, fo ging's auch hier:
Tie grüne 2Iusmeis!arte erfdjieu plötjlid) roieber in aller
Unfcbulb, fo bah man fieb ein 3roeites fötal oor Dem hoben
©eriebtsbof Des fiebensmittelbeamten Demütigen unb ein»
gefteben muhte, bah fie nur oerlegt mar.

Ter gelbe 23rief lag Da, mo er immer geroefen, ;unD
niemand begriff, bah man ihn nicht fat).

Tie Sanbfchuhe tarnen auch 3um 23orfd)ein, nachdem
man feufjend ein neues 23aar getauft hatte; fie batten fid)
tüdifd) in einen SdfachtelDedei gepreht unb fielen im geeig»
neten föloment mieber herunter.

Toldjer 23eifpiele mären un3äblige 3u berichten, unb
roenn man in ben Säufern berumfragte, fo roüroe Das
SdjuIDbud) Des Toggeli fo Did unb grof;, bah man in unfrer
papierarmen 3oit bas papier baju gar nicht aufbrächte.

©s bat's namentlich auf Die tReroöfen abgefeben und
muh ffd) bas 23äud)leiu halten oor Sachen, roenn fie mit
Saftigen 23emeguugett und roten ivöpfen berumfaufen. Tie
Ruhigen unb Ueberlegten machen ihm roeniger Späh, es
läht fie in Hube, barum tonnen fie bie Hot Der armen ©e=

plagten nicht begreifen.
2Ber aber Das Toggeli tennt, roirb Demütig oor fich

felber unD bulbfam gegen anDere, Denn roie Das Säteli
3iebo.Ib fagte: „Ta cha me nüt mache."

—

^rieg unb trieben.
23erid)t com 27. September bis 3. Dttober.

©ine ffülle oon ©reigniffen, Die fid) überftürjen. Tas
HiertroürDigfte Die Kapitulation Bulgariens.
Hlertroürbig oor allem Durch Die unaufgetlärten ©rünDe
unb Die geheimen 23egleitbanblungen. 2Ils uad) Dem 23u!a=

refter»(frieDen infolge Der unbefrieDiaenben Söfung Der To»
bruDfchafrage Der Deutfchfreunbliche Haboslarooro geftürät
unb burcbi Hialinoro erfetjt rourbe, Da roarnten einige 23er»

liner 23lätter. Hialinoro aber oerfieberte feine unroanDelbare
23ünbnistreue. Solange bie Sochflut Der Deutfd)en Offen»
fioe gegen 2Beften roogte, befah biefe Treue reale Sinter»
griinbe. Seit Dem 18. 3uli änberten fid) biefe Boraus»
fehungen. 3ar fferDinanb überjeugte fich auf einer Teutfch»
ianDreife oom roahren Staub Der Tinge. Had); feiner Hüd»
lehr ober fchou roäbrenb feines 2lufentbaltes änbierte 23ul»

garien feine biplomatifdje ©ebeimfehrift. Berbanblungen mit
Der ©ntente begannen, Die 3toar in Sofia als Sügen bejeidinet
rourben, aber na,d)roeisbar roaren burd) Brotefte ber Serben
unb ©riechen gegen allfällige 3ugeftänbniffe ber ©rohmächte
gegenüber 23ulgarien. ©s erfolgte darauf die erfolgreiche,
beinahe oerbäcbtig erfolgreiche Offenfioe Der Serben, Die

gefolgt mar oon einem 3ufammenbrud) Der bulgarifdjeit
(jlügel öftlichi Des Barbar unb roeftlid) oon Hionaftir. Tie
BarDargruppe Der Serben nahm talaufwärts eilenb Beles
unb Uesfüb. Tie über Den Barbar gefet;ten Truppen er»

oberten 3ftip unb Kotfcbana; ©nglänber und ©riechen füb»

lid) Daoon Strumiba und bas gan3e Tal bis an die Struma.
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Das Toggeli.
Eiae Plauderei don

Als wir noch in den Bergen wohnten, half uns in allen
Zeiten außerordentlichen Arbeitsandrangs, in allen Nöten
des Dienstbotenwechsels oder anderer Fährlichkeiten ein altes
kleines Jungfraueli, Namens Käteli Ziebold, aus.

Eigentlich wußten wir nicht, wie alt es war, denn es
sah aus wie ein rotbackiger, zäher Winterapfel und war trotz
dem. dünnen graubraunen Zöpfchen gar hurtig und allezeit
lustig, so daß in seinen beweglichen Aeuglein und den vielen
Fältchen drum herum Jugend und Alter beständig durch-
einander spielten.

Es bevölkerte unser weites altes Haus mit allerlei
Wesen, die nicht in der Naturgeschichte zu finden sind. Wenn
zum Beispiel das Feuer in dem großen Kachelofen nicht
brennen wollte, war Käteli überzeugt, daß die Erdmännlein
ihm wieder zu Leide lebten, gerieten im Garten die Bohnen
nicht wie sonst, so waren die roten Mäuslein im Kalender
dran schuld und wenn nachts mißtöniges Käuzleingeschrei die

Dunkelheit und Stille durchbrach, so erkannte es darin mit
Grauen das „Dürsteghck", ein unsagbar schreckliches, noch

von keinem menschlichen Auge erblicktes Wesen, das ourch
die Luft fährt und von dessen Atem man ein dickgeschwollenes

Gesicht bekommt.
Der aufsätzigste dieser Plagegeister war aber doch das

Toggeli, und da es seine Tätigkeit in den verschiedensten

Formen ausübte und uns auch jetzt noch weiter plagt, sind

wir sehr geneigt, an seine Existenz zu glauben. Aus dem

reichen Anklagematerial seien hier nur einige, die Tätigkeit
des Toggeli charakterisierende Erlebnisse mitgeteilt:

Durch das Haus ging der Ruf: „Schnell den Holzhaus-
schlüssel her, der Peter Ufenast ist da mit dem buchenen

Klafter!" Doch nirgends fand sich der Schlüssel: jedes
Küchentablar ward durchsucht, ein Wasserkessel umgeschossen,

unter Tische und Bänke gekrochen, geangstet und geschmäht:

man wußte ja, daß er doch erst da.gelegen hatte, und draußen
scharrten die Rosse, pressierte der Ufenast, alles umsonst.
Das Kätele allein schälte unentwegt seine Erdäpfel, es war
sicher, daß man den Schlüssel nicht finde, „'s Toggeli sitzt

ja druf, da mueß me warte, bis es drab geit".
Nachdem das Holz vor dem verschlossenen Holzhaus

abgeladen und Ufenast fortgefahren war, kam das Züsi
aus der Schule heim und nahm sein Körblein aus der Ecke,

um Obst aufzulesen. „Da liegt er ja, der Schlüssel!" schrie

männiglich, das Käteli aber bemerkte: „He ja, 's Toggeli
isch halt jetzt drab gange, drum gseht me ne, er isch geng
daglege." —

Das war auf dem Lande, man war nach nicht so ganz
geneigt. Käteli beizupflichten, denn solche Ereignisse, wie
das obenerwähnte, kamen verhältnismäßig selten vor. Aber
als wir nun in die Stadt gezogen waren, da mehrten sich

die Indizien, und jetzt müssen wir sagen: Das Käteli hatte
weiter gesehen als wir. es stimmt mit dem Toggeli.

Heute ist der Tag, da man die Lebensmittelkarten ein-

lösen soll, also schnell die grüne Ausweiskarte her ^ aber

wo ist sie? Alles liegt schön beisammen im Schublädli, nur
die grüne Karte nicht, oie Hauptsache.

Sie muß doch da sein, es lag ja stets alles beisammen!
Alle Fächer werden durchwühlt, hastig auf- und zugeschlossen,

Bchcher durchblättert. Brieftaschen um- und ausgekehrt —
die Karte ist und bleibt verschwunden. Demütig und schamrot

erbittet man beim Lebensmittelamt ein ungern gewährtes
Duplikat und geht mit der unheimlichen Empfindung heim,

daß es unmöglich sei, gegen solche Mächte in Zukunft sich

zu wappnen, daß aber ein Triplilat zu erlangen noch unmög-
licher wäre.

„Wer hat den gelben Brief weggenommen, der hier
bereit lag?" heißt es an einem andern Tag.

Der Hausherr durchwühlt aufgeregt die Papierstöße

auf Tischen und Gestellen, der Mann, der den Brief haben

sollte, wartet ungeduldig, denn sein Zug geht in einer
Viertelstunde ab: alles wird umgekehrt, Asche gestreut,
Bücherstöße fallen herunter (denn auch die Anziehungskraft
der Erde ist in solchen Momenten größer wie sonst), alles
umsonst. Der Mann muß ohne den gelben Brief abziehen,
um dessenwillen er extra den weiten Weg gemacht.

„Wo sind nur meine schwarzen Handschuhe hingekommen
und das Täschchen mit dem Tram-Abonnement? Gestern
waren sie in der Schublade und jetzt ist es, als hätte dis
Erde sie verschlungen."

„Es eilt! Das Rendezvous findet in 10 Minuten statt,
die Bestellten warten bei der Tramhaltestelle." Wieder wer-
den in wilder Hast Schubladen herausgezogen, Schachteln
durchwühlt, hängen sich Spitzen in Häklein ein, zerknittern
frischgebügelte Kräglein — es nützt alles nichts, man muß
ohne das Gesuchte fort.

Und wie damals auf dem Lande, so ging's auch Hier:
Die grüne Ausweiskarte erschien plötzlich wieder in aller
Unschuld, so daß man sich ein zweites Mal vor dem hohen
Gerichtshof des Lebensmittelbeamten demütigen und ein-
gestehen mußte, daß sie nur verlegt war.

Der gelbe Brief lag da, wo er immer gewesen, und
niemand begriff, daß man ihn nicht sah.

Die Handschuhe kamen auch zum Vorschein, nachdem
man seufzend ein neues Paar gekauft hatte: sie hatten sich
tückisch in einen Schachteldeckel gepreßt und fielen im geeig-
neten Moment wieder herunter.

Solcher Beispiele wären unzählige zu berichten, und
wenn man in den Häusern herumfragte, so würde das
Schuldbuch des Toggeli so dick und groß, daß man in unsrer
papierarmen Zeit das Papier dazu gar nicht aufbrächte.

Es hat's namentlich auf die Nervösen abgesehen und
muß sich das Bäuchlein halten vor Lachen, wenn sie mit
hastigen Bewegungen und roten Köpfen herumsausen. Die
Ruhigen und Ueberlegten machen ihm weniger Spaß, es
läßt sie in Ruhe, darum können sie die Not der armen Ge-
plagten nicht begreifen.

Wer aber das Toggeli kennt, wird demütig vor sich

selber und duldsam gegen andere, denn wie das Käteli
Ziebold sagte: „Da cha me nüt mache."

»»» ^ »»» »»»

Krieg und Frieden.
Bericht vom 27. September bis 3. Oktober.

Eine Fülle von Ereignissen, die sich überstürzen. Das
Merkwürdigste die K a pitu lation Bulgarien s.
Merkwürdig vor allem durch die unaufgeklärten Gründe
und die geheimen Begleithandlungen. Als nach dem Buka-
rester-Frieden infolge der unbefriedigenden Lösung der Do-
drudschafrage der deutschfreundliche Radoslawow gestürzt
und durch Malinow ersetzt wurde, da warnten einige Ber-
liner Blätter. Malinow aber versicherte seine unwandelbare
Bündnistreue. Solange die Hochflut der deutschen Offen-
sive gegen Westen wogte, besaß diese Treue reale Hinter-
gründe. Seit dem 18. Juli änderten sich diese Boraus-
setzungen. Zar Ferdinand überzeugte sich auf einer Deutsch-
landreise vom wahren Stand der Dinge. Nach seiner Rück-
kehr oder schon während seines Aufenthaltes änderte Bul-
garien seine diplomatische Geheimschrift. Verhandlungen mit
der Entente begannen, die zwar in Sofia als Lügen bezeichnet
wurden, aber nachweisbar waren durch Proteste der Serben
und Griechen gegen allfällige Zugeständnisse der Großmächte
gegenüber Bulgarien. Es erfolgte darauf die erfolgreiche,
beinahe verdächtig erfolgreiche Offensive der Serben, die

gefolgt war von einem Zusammenbruch der bulgarischen
Flügel östlich des Vardar und westlich von Monastir. Die
Vardargruppe der Serben nahm talaufwärts eilend Veles
und Ilesküb. Die über den Vardar gesetzten Truppen er-
oberten Jstip und Kotschana: Engländer und Griechen süd-
lich davon Strumitza und das ganze Tal bis an die Struma.
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